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ı1e Leserın, lheber Leser!

Früher e1in Vorhängeschloss eben e1in lernen VO  b der aufbrechenden Ritualkrea-
Vorhängeschloss: e1in nutzliches Instru- tivıität® Was können S1E clazu beitragen®
ment, Schliefsfächer verriegeln und Wır beginnen Themenheft
Clas darin aufbewahrte Hab und (ut VOLr ‚Neuen Ritualen mıt einem instruktiven
Diebstahl sichern. 1esSe rein unktio- Überblick der Munsteraner Historikerin
ale Bedeutung scheint der Vergangenheit Barbara Stollberg-Rilinger. S1e zeigt auch
anzugehören. Denn zahlreichen elan- 1M historischen Längsschnitt Cle bleiben-
dern 1M Ööffentlichen Kaum, bevorzugt de anthropologische Bedeutung VO  u 1lUA-
Brücken, mehren sich Vorhängeschlösser. len auf. Das Verhältnis moderner Menschen
Solche „Liebesschlösser” werden VO  u Paa- ZUFK Ritualpraxis erwelst sich ZWarL als d ge_
Ten hinterlassen, Cie Clas Anbringen der brochener“ und „distanzierter” als frü-
kleinen Schliefsvorrichtungen häufig mıt heren Zeiten. Gleichwohl können sich auch
ihren Oornamen oder wenigstens ihren Cle Menschen uLnsSseIer Tage Wirkung und
Initialen versehen als Ritual nutzen, Faszınatiıon ritueller Handlungen nicht ent-
ihrer Beziehung Ööffentlich USAadruc. ziehen. DIe übinger Praktische Theologin
verleihen. Der Soziologe a1l-Olaf Maiwald Teresa Schweighofer stellt ihr Forschungs-
sieht (in einem Beltrag für Cie Frankfurter projekt euen Ritualanbietern VOIL, Cie
Allgemeine Zeitung VO 4.1.2013) 1M VOTr- oft der Schnittstelle VO  u Kirche/Nicht-
hängeschloss einen Bedeutungsüberschuss Kirche angesiedelt Sind. DIe Autorin plä-
gegenüber anderen ıIn der Offentlichkeit Ciert für ein grundsätzlich dialogisches Ver-
hinterlassenen Liebesschwüren, WwIe WITFr S1E hältnis VO  u Theologie und alternativer Rı-
etwa In Form VO  u Tallılı oder ıIn Gestalt tualpraxis, Clas reilich auch wechselseitige
der In Baumrinden geritzten erzen ken- Kritik nicht Mıt dem Belitrag VOoO  b

N  5 Denn Cie sprechende Symbolik des Christiane Bundschuh-Schramm schwenkt
der 1C. ZUFK Praxıs der Kirche DIe Refe-Schlosses steht für die sichtbare FIXLeruNg,

Cie publik gemachte „Statusmarkierung” rentin In der Pastoralen KOnzeption der
einer festen Partnerschaft: „Der Brauch DIOzese Rottenburg-Stuttgart betont aNSC-
lässt sich als eine CUuU«Cc Form 1M Umgang sichts fortschreitender Individualisierung,
mıt dem Problem der ‚Selbst-Institutiona- Cdlass Cie kirchliche Ritualgestaltung sich
lisierung der Beziehung verstehen.“ Kai- anlass- und biografiebezogener zeigen
Olaf Maiwald) Insofern der Aussage- habe. DIe Liturgien der Kirchen mussten
gehalt der Liebesschlösser einer Zeit, In unmittelbarer den konkreten Heraus{or-
der etablierte rituelle Statusmarkierungen derungen des jeweiligen Lebens anschlie-
VO  b Beziehungen (wie Cie kirchliche och- ßen Stephanie Lehr-Rosenberg, Pastoral-
zeit) für viele Bedeutung verlieren. Das theologin AaUs Würzburg, schreibt VOTr dem
eispie ze1igt: Es ist keineswegs 5 dass In Hintergrund ihrer Forschungen In afriıkanıi-
uUunNnscIer Gesellschaft Ritualität Relevanz schen Kontexten. Ihr Artikel weltet den
inbuüfst 1elmehr wird S1E transformiert, rozentrischen 1C. DIe afrikanischen Inı-
wandert tendenzle. AaUs der Zuständigkeit tiatiıonsrıten sind cClazu>Clas christli-
etablierter Ritualanbieter WIE der christ- che akrament der Irmung bereichern.
lichen Kirchen aUs, unterliegt mehr und Denn Cie In afrikanischen Kulturen hervor-
mehr einem „Ritualdesign ach INndıvi- gehobene Einbettung der Menschen ihre
duellen orgaben. Wle können und sol- sozlalen Bindungen erwelst sich als NOTL-
len Kirchen und ihre Theologien auf Cle- wendiges Korrektiv einem europäischen

Entwicklung reagleren£ Was können S1E Individualismus, der auch auf Cle akra-
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Früher war ein Vorhängeschloss eben ein 

Vorhängeschloss: ein nützliches Instru-

ment, um Schließfächer zu verriegeln und 

das darin aufbewahrte Hab und Gut vor 

Diebstahl zu sichern. Diese rein funktio-

nale Bedeutung scheint der Vergangenheit 

anzugehören. Denn an zahlreichen Gelän-

dern im öffentlichen Raum, bevorzugt an 

Brücken, mehren sich Vorhängeschlösser. 

Solche „Liebesschlösser“ werden von Paa-

ren hinterlassen, die das Anbringen der 

kleinen Schließvorrichtungen – häufig mit 

ihren Vornamen oder wenigstens ihren 

Initialen versehen – als Ritual nutzen, um 

ihrer Beziehung öffentlich Ausdruck zu 

verleihen. Der Soziologe Kai-Olaf Maiwald 

sieht (in einem Beitrag für die Frankfurter 

Allgemeine Zeitung vom 4.1.2013) im Vor-

hängeschloss einen Bedeutungsüberschuss 

gegenüber anderen in der Öffentlichkeit 

hinterlassenen Liebesschwüren, wie wir sie 

etwa in Form von Graffiti oder in Gestalt 

der in Baumrinden geritzten Herzen ken-

nen. Denn die sprechende Symbolik des 

Schlosses steht für die sichtbare Fixierung, 

die publik gemachte „Statusmarkierung“ 

einer festen Partnerschaft: „Der Brauch 

lässt sich als eine neue Form im Umgang 

mit dem Problem der ‚Selbst-Institutiona-

lisierung‘ der Beziehung verstehen.“ (Kai-

Olaf Maiwald) Insofern passt der Aussage-

gehalt der Liebesschlösser zu einer Zeit, in 

der etablierte rituelle Statusmarkierungen 

von Beziehungen (wie die kirchliche Hoch-

zeit) für viele an Bedeutung verlieren. Das 

Beispiel zeigt: Es ist keineswegs so, dass in 

unserer Gesellschaft Ritualität an Relevanz 

einbüßt. Vielmehr wird sie transformiert, 

wandert tendenziell aus der Zuständigkeit 

etablierter Ritualanbieter wie der christ-

lichen Kirchen aus, unterliegt mehr und 

mehr einem „Ritualdesign“ nach indivi-

duellen Vorgaben. Wie können und sol-

len Kirchen und ihre Theologien auf die-

se Entwicklung reagieren? Was können sie 

lernen von der aufbrechenden Ritualkrea-

tivität? Was können sie dazu beitragen?

Wir beginnen unser Themenheft zu 

„Neuen Ritualen“ mit einem instruktiven 

Überblick der Münsteraner Historikerin 

Barbara Stollberg-Rilinger. Sie zeigt – auch 

im historischen Längsschnitt – die bleiben-

de anthropologische Bedeutung von Ritua-

len auf. Das Verhältnis moderner Menschen 

zur Ritualpraxis erweist sich zwar als „ge-

brochener“ und „distanzierter“ als zu frü-

heren Zeiten. Gleichwohl können sich auch 

die Menschen unserer Tage Wirkung und 

Faszination ritueller Handlungen nicht ent-

ziehen. Die Tübinger Praktische Theologin 

Teresa Schweighofer stellt ihr Forschungs-

projekt zu Neuen Ritualanbietern vor, die 

oft an der Schnittstelle von Kirche / Nicht-

Kirche angesiedelt sind. Die Autorin plä-

diert für ein grundsätzlich dialogisches Ver-

hältnis von Theologie und alternativer Ri-

tualpraxis, das freilich auch wechselseitige 

Kritik nicht ausspart. Mit dem Beitrag von 

Christiane Bundschuh-Schramm schwenkt 

der Blick zur Praxis der Kirche. Die Refe-

rentin in der Pastoralen Konzeption der 

Diözese Rottenburg-Stuttgart betont ange-

sichts fortschreitender Individualisierung, 

dass die kirchliche Ritualgestaltung sich 

anlass- und biografiebezogener zu zeigen 

habe. Die Liturgien der Kirchen müssten 

unmittelbarer an den konkreten Herausfor-

derungen des jeweiligen Lebens anschlie-

ßen. Stephanie Lehr-Rosenberg, Pastoral-

theologin aus Würzburg, schreibt vor dem 

Hintergrund ihrer Forschungen in afrikani-

schen Kontexten. Ihr Artikel weitet den eu-

rozentrischen Blick. Die afrikanischen Ini-

tiationsriten sind dazu angetan, das christli-

che Sakrament der Firmung zu bereichern. 

Denn die in afrikanischen Kulturen hervor-

gehobene Einbettung der Menschen in ihre 

sozialen Bindungen erweist sich als not-

wendiges Korrektiv zu einem europäischen 

Individualismus, der auch auf die Sakra-
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mentenpastoral ausstrahlt. DIe (GsJrazer RKe- SCH Chefredakteur und großen Förde-
ligionswissenschaftlerin Ulrike Bechmann ICI, den ehemaligen Linzer Kirchenhis-
ar In grundsätzlicher e1Ise Cle welten toriker Prof. Dr Rudolf Zinnhobler, der
egriffe „Magie” und ‚Ritual” und ihre Ver- Marz 2016 1M SG Lebensjahr verstorben
hältnisbestimmung. Nntier dem Stichwort ist. eit SEe1INES Lebens 1e CI der Theolo-
der „rituellen Interventionen‘ beschreibt gisch-praktischen Quartalschrift CNS VCI-

S1E Cle durchaus vorhandenen Schnittstellen bunden DIe Redaktion bewahrt iıhm e1in
VO  u Magıe und Ritual und legt einen Uur- dankbares und ehrendes Nndenken und

druckt den Nachruf, den der Rektor der Ka-sensiblen und ditfferenzierten mıt
Phänomenen nahe, Cle der negatıv tholischen Privat-Unıiversıitat L1Inz, Franz
besetzten Zuschreibungskategorie „Magie” Gruber, auf den Verstorbenen gehalten hat
efasst werden. Schliefßlic sollen In einem

Liebe Leserinnen und Leser!etzten Beltrag Themenschwerpunkt
vorfindliche rituelle und liturgische Taxen Nsere eıträge belegen eindrück-
In der katholischen Kirche dokumentiert ich Auch uNseIre gegenwärtige Gesell-
werden. DIe drei aufgenommenen Erfah- schaft bleibt durchdrungen VOIN 1ten und
rungsberichte STtammMen A4aUSs unterschied- Bräuchen. Tatsächlic. scheint sich gerade
lichen Handlungsfeldern: Irmgard Lehner, Cle Moderne unNnserIer Tage als besonders
Pfarrassistentin Wels, Oberösterreich, be- ritenproduktiv erwelsen. Denn inmıt-
richtet ber eative lturglen der Pfarr- ten zunehmender Komplexität sind feste
seelsorge; AaU$s 1C. der kategorialen asTtO- Abläufe wichtig, Cie Lebensführung
ral und Frauenseelsorge schreibt ngelika strukturieren. ugleic. geraten, Wenn

(Jassner, Cle elıterın des Referats „Spiritua- Cle verbindliche Kraft VOIN Traditionen
liıtät  C6 der Erzdiözese Salzburg; 1M as- und Gemeinschaften nachlässt, Rituale
tischen Kontext ist der Erfahrungsbericht In Bewegung, wachsen Ritualdynamik und
VO  u $tO Rothammer, Zisterzienser 1M -kreativität. Und ScHhLEeISLIC. erzählen prak-
Stift ilhering, Oberösterreich, angesiedelt. 1zilerte Rituale „Geschichten WwIe Clas
DIe hier gesammelten „Stimmen AaUs der simple Symbol der Öffentlich fixierten VOr-
Praxis  ‚C6 zeigen Cle Bandbreite gelebter Rı- hängeschlösser sowohl Cle Fragilität als
tualität 1M kirchlichen Rahmen. auch Cle Sehnsucht ach Stabilität In heuti-

(jJerne empfehle ich unNnsere thematisch sCcmH Beziehungen ZU. Ausdruck ring So
freien eıträage: Der uzerner Fundamen- eröffnen uNnseIre eiträge Ritual-
taltheologe Edmund Tens reflektiert ber formen zugleic. instruktive Blicke auf Cle
Glaubenskommunikation den heuti- Lebenswirklichkeiten der Menschen VO  u

sCcHh kulturellen und medialen edingun- heute.
1ne aufschlussreiche Lektüre uUNseceIesSCH; der Dortmunder Religionspädagoge

ert Roebben beschreibt den Religionsun- aktuellen Themenhefites wünscht Ihnen 1M
amen der Redaktionterricht als theologieproduktiven Ort.

DIe edaktiıon der Theologisch-praktischen Ihr Ansgar YTeutfzer
Quartalschrift Tauert ihren Jlangjähri- (Chefredakteur)
Finem ed Adieser Ausgabe Hegen Prospekte des Verlages Friedrich Purstet hei Wr hıtten Beachtung.
Redaktion
Chefredakteur: Univ-Prof. Dr. theaol. Ansgar Kreutzer; Redaktionsleiter: Mag. theol Bernhard
Kagerer; Redakteure/-innen: Univ-Prof. Dr theol Franz Hubmann:;: Univ-Profiin Drn theol Ilse
Kögler; Univ-Profi n Drn theol Hildegard Wustmans:; Univ-Ass Dr theol Michael Zugmann.
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mentenpastoral ausstrahlt. Die Grazer Re-

ligionswissenschaftlerin Ulrike Bechmann 

klärt in grundsätzlicher Weise die weiten 

Begriffe „Magie“ und „Ritual“ und ihre Ver-

hältnisbestimmung. Unter dem Stichwort 

der „rituellen Interventionen“ beschreibt 

sie die durchaus vorhandenen Schnittstellen 

von Magie und Ritual und legt einen kultur-

sensiblen und differenzierten Umgang mit 

Phänomenen nahe, die unter der negativ 

besetzten Zuschreibungskategorie „Magie“ 

gefasst werden. Schließlich sollen in einem 

letzten Beitrag zum Themenschwerpunkt 

vorfindliche rituelle und liturgische Praxen 

in der katholischen Kirche dokumentiert 

werden. Die drei aufgenommenen Erfah-

rungsberichte stammen aus unterschied-

lichen Handlungsfeldern: Irmgard Lehner, 

Pfarrassistentin in Wels, Oberösterreich, be-

richtet über kreative Liturgien in der Pfarr-

seelsorge; aus Sicht der kategorialen Pasto-

ral und Frauenseelsorge schreibt Angelika 

Gassner, die Leiterin des Referats „Spiritua-

lität“ der Erzdiözese Salzburg; im monas-

tischen Kontext ist der Erfahrungsbericht 

von P. Otto Rothammer, Zisterzienser im 

Stift Wilhering, Oberösterreich, angesiedelt. 

Die hier gesammelten „Stimmen aus der 

Praxis“ zeigen die Bandbreite gelebter Ri-

tualität im kirchlichen Rahmen.

Gerne empfehle ich unsere thematisch 

freien Beiträge: Der Luzerner Fundamen-

taltheologe Edmund Arens reflektiert über 

Glaubenskommunikation unter den heuti-

gen kulturellen und medialen Bedingun-

gen; der Dortmunder Religionspädagoge 

Bert Roebben beschreibt den Religionsun-

terricht als theologieproduktiven Ort.

Die Redaktion der Theologisch-praktischen 

Quartalschrift trauert um ihren langjähri-

gen Chefredakteur und großen Förde-

rer, den ehemaligen Linzer Kirchenhis-

toriker Prof. Dr. Rudolf Zinnhobler, der am 

9. März 2016 im 86. Lebensjahr verstorben 

ist. Zeit seines Lebens blieb er der Theolo-

gisch-praktischen Quartalschrift eng ver-

bunden. Die Redaktion bewahrt ihm ein 

dankbares und ehrendes Andenken und 

druckt den Nachruf, den der Rektor der Ka-

tholischen Privat-Universität Linz, Franz 

Gruber, auf den Verstorbenen gehalten hat.

Liebe Leserinnen und Leser!

Unsere Beiträge belegen eindrück-

lich: Auch unsere gegenwärtige Gesell-

schaft bleibt durchdrungen von Riten und 

Bräuchen. Tatsächlich scheint sich gerade 

die Moderne unserer Tage als besonders 

ritenproduktiv zu erweisen. Denn inmit-

ten zunehmender Komplexität sind feste 

Abläufe wichtig, um die Lebensführung 

zu strukturieren. Zugleich geraten, wenn 

die verbindliche Kraft von Traditionen 

und Gemeinschaften nachlässt, Rituale 

in Bewegung, wachsen Ritualdynamik und 

-kreativität. Und schließlich erzählen prak-

tizierte Rituale „Geschichten“ – wie das 

simple Symbol der öffentlich fixierten Vor-

hängeschlösser sowohl die Fragilität als 

auch die Sehnsucht nach Stabilität in heuti-

gen Beziehungen zum Ausdruck bringt. So 

eröffnen unsere Beiträge zu neuen Ritual-

formen zugleich instruktive Blicke auf die 

Lebenswirklichkeiten der Menschen von 

heute.

Eine aufschlussreiche Lektüre unseres 

aktuellen Themenheftes wünscht Ihnen im 

Namen der Redaktion

Ihr Ansgar Kreutzer 

(Chefredakteur)

Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlages Friedrich Pustet bei. Wir bitten um Beachtung.
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